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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

In ernster Stunde wenden wir uns an alle hiesigen
Einwohner mit der Bitte um Liebesgaben für die Zwecke
des Roten Kreuzes . Reben Lieferungen von Naturalien
find besonders Geldspenden dringend erwünscht.

Wir bitten die Anmeldung der Liebesgaben bei den
Unterzeichneten Bürgermeister zu bewirken.

Jede Gabe auch die kleinste ist willkommen.

! Hochheim a. M .. den 22. August 1914.
Der Magistrat. Arzbächer.

Aufruf.

Verkehrsanlagen den nicht an der Arbeit beteiligten Militärper¬
sonen, sowie allen Zivilpersonen bei Strase auss Strengste ver¬
boten.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 31. August 1911.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Vom Sonntag , den 30. August ab sind die Baumgewannen

des Sonntags geschlossen.
Hochheim a. M ., den 28. August 1914.

Die Polizei -Ver waltung : Arzbächer.
Gefundene Sachen.

3 Rosenkränze, 1 Uhr, 1 Wagenkette und 1 Mistgabel.
Die Eigentümer werden gebeten, ihre Rechte innerhalb sechs

Wochen geltend zu machen.
' Hochheim a. M ., den 26. August 1914.

Die Polizei -Verwaltung : Arzbächer.

Die glänzende Entwicklung unseres nationalen Flugwesens
dar, durch den Krieg nicht znm Stillstand kommen; ste muß m
Gegenteil mit allen Mitteln weiter gesördert werden, damit die
jüngste Wusse mit vullem Erfolg für die Verteidigung des Vater-

durch besondere Maßnahmen gesichert worden Die Verwen¬
dung d? r Zivilpiloten im Heeres- und Marinedienst .st emgele.tet.
Die ^Fliegerschulen seizeni hre» Ousbildungsbetrieb fort . Aber die
Möal ckkeit großer Abgänge, mit denen im Kriege naturgemäß
noch mehr als im Frieden zu rechnen ist, zwingt zu rechtzeitiger
Vorlorge für die Ausbildung weiterer Flugzeug-Fuhrer für den
Krieg De Meldungen van Kriegsfreiwilligen überschreiten zwar
I- wie bei allen Massen so oi.ch bei der Fliegertruppe - den augen¬
blicklichen Bedarf weitaus . Indessen muh hier eine be,anders sorg¬
fältige Auswahl getroffen werden, und auch von den Ausgewahlten
werden m Lause der Ausbildung noch viele znrucktreten müssen.

Es kommt deshalb barauf au , von vornherein tue Geeignetsten
oIs  Kriegsfreiwillige einzustellen, d. h. solche, d.e neben der erfor-

„S ™9 4teUiaem und tüchtigen Chnrnktereigenschaften im be-
Gnd ?r n auch chon Borkenittnisse in der Bedienung und Pflege
' h arLmntnren besitzen Solche Persönlichkeiten werden sich

Mi unter denjenigen Studierenden der Technischen Hoch-
schicken>md anderer technischer Lehranstalten finden, die sich diesem

«ÄÄ * V ' ° und « °».-u»
Kriegsfreiwillige

„ k* 3,.r Ausbildung als Flugzeugführer oder zur Einstellung
"7 d« » °»>«>>« -" W ' »' « ™" -

,« n in Berlin . Sd)5,« l>™ , « »- (Bi»' ««» « « <™6«> -
Auswärtige fchristlich •

Berlin , den 13. August 1914. ^ .egsministerium.

Aufruf.
In ernster Stunde wenden wir uns an alle Kreis-

einaesessenen mit der Bitte um Liebesgaben für die
Zwecke des Roten Kreuzes. Neben Lieferung von Ra¬
dars Geldfpenden dringend erwünscht. .
nralien und Leistung persönlicher Dienste sind beson-

Mir bitten , die Anmeldung der Liebesgaben bei
)en Herren Bürgermeistern (in Biebrich bei der Ge-
chäitsstelle des Ortsausschusses für Kriegsfürsorge mi

Rathause , Zimmer 18) oder bei unserer Geschäftsstelle
:m Kreishause , Lessingstraße 16 in Wiesbaden (Zim¬
mer 18) zu bewirken.

Bare Einzahlungen können mit Zweckangabe auch
an die Kreiskommunalkasse in Wiesbaden Lessmgstraste
16 __ Postscheckkonto Amt Frankfurt (Main ) Nr . (>522
— erfolgen.

Jede Gabe , auch die kleinste, ist willkommen.
Wiesbaden , den 5. August 1914.

Lessingstrahe 16.
Der Vorstand des Kreisvereins vom Roien kreuz

für den Landkreis Wiesbaden.
von Heimburg . _

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M.. den 27. August 1914

Der Bürgermeister. Arzbächer.

Bekanntmachung.
„. (nn  hi >n 1 September l. Irs ., nimmt der Schulunterricht

ied» leinen Anfang . Morgens l 'A Uhr müssen alle Knaben ui,über seinen ll ^ „„6erhem hie Müdckie» des zweiten Schul-
Sckmlbofe anwe eud sein, außerdem die Müdchei. des zweiten Schul^ ’L,um ft er ni Lehrer Sturm in die Schule gehen. Rach
nckttag's 114  Uhr müssen die Mädchen dortselbst erscheinen.

Hochheim a. M ., den 29. August 19,4.Der Bürgermeister : Arzbächer.

trosser.e Tauben der freien Zueignung oder der Tötung unterließen,
sindeii auf Militärbrieftauben keine Anwendung . Dasselbe gckl von
andesgeseßlichen Borschrislen, nach welchen Tauben , die m ein
fremdes Taubenhaus übergehe», dem Eigentümer des letzteren
gehören. ^ 2

Insoweit auf Grund landesgesetzlicher Bestimmungen Sperr.
‘ n Taubenflug bestehen, finden dieselben auf die Reise-...... ... ofiimonhimn  Die Svermeitenzetten für den u.nuve„ ,tu» -

fliiae der Militärbrieftauben keine Anwendung . Die Sperrzeiten
dürfen für Militär -Brieftauben nur einen zusammenhängende"
Zeitraum von höchstens 10 Tagen im Fruchahr und Herdst um-

°^ Sind länger als zehntägige Sperrzeiten eingeführt, so geiteii
für Militär -Brieftauben immer nur die ersten 10 Tage.

8 3.
Als Militär -Brieftauben im Sinne dieses Gesetzes gelten Brief-

tauben welche der MiIttär -(Marine ).Verwaltung gehören und der-
selben gemäß den von ihr erlasseiien Vorschriften zur Berfugung
gestellt und welche mit dem vorgeschriebenen Stempel versehe
sind Privatpersonen gehörige Militär -Brieftauben gen.eben den
Schutz dieses Gesetzes erst dann, wenn in ortsüblicher We.se be¬
kannt gemacht worden ist, daß der Züchter seine Tauben der JOhl,-
tär -Verwaltung zur Verfügung gestellt hat.

8 4-
Für den Fall eines Krieges kann durch Kaiserliche Berord-

mma bestimmt werden, daß alle gesetzlichen Vor chr.flen welche
das Töten und E.nsangen fremder Tauben gestatten für das
Reichsgebiet oder einzelner Teile desselben außer Kraft treten , so-
ucke daß die Verwendiing von Tauben zur Beförderung von Nach¬
richten ohne Genebinigung der Militärbehörde mit Gesai.gins bis
zu 3 Monaten zu bestrafen ist.

Wird wiederholt zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Die Ortspolizeibehörden des Kreises werden zugleich veran¬

laßt , die vorstehenden gesetzlichen Bestimmungen ln ortsüblicher
Weise bekannt zu machen.

Wiesbaden , den 13. August 1914. . „ . ,
Der Königliche Landrat.

I -Nr I . v o n H e i m bu r g.

MMMlülW öfter̂irratoeröeBüira.

Bekanntmachung.
Interesse der Gesundheitspflege wird folgendes "" geordnet:

Die Straßen sind zweiiiial wöchentlich, die Rinnen täglich z.
a)  Teininen . Die Stmhensenkkasten sind täglich zu des.nf.z,erem

Die Abort - und Piffoiranlagen , sowie die Jauchegruben un
sonstige zur Ablagerung von Unrat dienenden Anlagen sind
wöchentlich mindestens einmal gründlich zu desinfizieren,

« E ^ Gemeinden in denen Hausmüll aus den Hosraiten abge-

UHMLP 'LZuELL-̂ LN S SBA - m°°-
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f ) Diê angeordneten Desinfektionen sind mittelst Kalkmilch vor-

J, " den" Rivderställe,i ist auf größere Ordnung und RemUchke.t
zu sehen Den Kühen ist reichlich zu streuen: der Mist >,t uunoejieiis
einmal täglich hinauszuschaste»

Hochheim a. M ., den 29. August 19. «.
Gneist.  Oberst und Ortskommandeur.

Arzbach er,  Bürgermeister.

Bekanntmachung.

Auf Anordnung des Gouvernements Mainz , bezw. des Orts
kommandanten und des Bürgermeisteramtes wird folgende Be
kamitmachuiig erlassen:

1. Zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung wird die
Polizeistunde für die Gast- und Schankwirtschafteu bis mh
weiteres auf 11 Uhr abends festgesetzt. Den Inhabern der
Gast- und Schankwirlschasten wird es auf das strengste
verboten, nach 11 Uhr abends noch Gäste in ihren Lokalen
zu dulden oder Getränke zu verkaufen. Zuwiderhandlungen
werden bestraft.

2 Der Schnnpsverknus in Wirtschasten und Handlungen ist auf
’ das strengste verboten. Bei Zuwiderhandlungen gegen

dieses Verbot erfolgt rücksichtslos die Schließung des be¬
treffenden Lokals.

3. Bei der großen Ansammlung von Menschen ist es Wr Ver¬
hütung von Krankheiten dringend erforderlich, daß die
Brunnen und deren Umgebung sauber gehalten werden.
Das Anlegen von Latrinen , Düngernnsnimickungen und
sonst die Gesundheit gefährdender Schmutzhausen ist streng
verboten Wo solche vorhanden sind, sind sie zu entfernen,
bezw. durch Löschkalk zu desinfizieren.

4. Die Straßen sind täglich zu reinigen und mehrmals am
Tage zu besprengen.

5. Die Militärbehörde ist für jede Unterstützung ihrer Be¬
strebungen durch die Bevölkerung dankbar.

Hochheim a. M ., den 14. August 1914.
Der Ortskommandant , gez.: Gneist,  Oberst.

Der Bürgermeister , gez.: Arzbächer.

Bekanntmachung.
Laut Gouvermmentsbesehl vom 30. August ds. I . >st d"s

getreten aller um Mainz angelegter militärischen Bauten und

m. 532. Bekanntmachung.
Das Proviantamt Mainz kauft fortgesetzt We.zen. Roggen,

Hafer , Heu - auch Kleeheu - und We.zen- und Roggenstroh.
Flegel - und Maschinendriisch. Einl .eserungen können zu den
jeweiligen Tagespreisen täglich stattsinden und zwar:

Weizen und Roggen im Magazin Holzhof,
Hafer im Magazin Rheinallee. ^
fäev und Stroh in den Scheunen be»n Scksiachthause und in
^ den Magazinen . FU' theu. Hechtsheim. Koscheim und

Wiesbaden.
Wiesbaden , den 23. August 1914.

(Reichs-Gesetzbl. S . 382.)
Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes über die

Ernlüchtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichenMaßnahmen u w.
vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 32, ) solgeude Verordnung
erlassen: ^ j

Während der Dauer des gegenwärtigen Krieges ist den von
de» Landeszentralbehörden bestimmten Behörden jederzeit Aiiv-
funft über die Vorräte an Geqenständen des täglichen Bedmfs , ins-
besondere an Nahrungs - und Futtermitteln aller Ar sowie an
rohen Naturerzeugnissen, Heiz- imd Leuchtstoffenzu geben.

Zur Auskunft verpflichtet sind:
1. landwirtschaftliche und gewerbliche Unternehmer, in deren

Betrieben die Gegenstände erzeugt oder verarbeitet werdcu,
2 alle, die solche Gegenstände aus Anlaß ihres Handelsbetriebs

oder sonst des Erwerbes wegen i» Gewahrsam habe», kaufen

3 Kommunen,̂ östentlich-rechtliche Körperschaften und Verbünde.
8 2.

Aus Verlangen sind anzugebe»:
1. die Vorräte , die dem Befragten gehören oder die er in Ge¬

wahrsam hat, ,
2 die Meiigen, aus deren Lieferung er Anspruch hat,
3 die Mengen , zu deren Lieferung er verpflichtet ist.

^ 3‘
Die Anfrage kann aus folgeiide Punkte ausgedehnt werden.

1 wer die Vorräte aufbewahrt , die dein Besragten gehören,
2.  wem die fremden Vorräte gehören, d>e der Befragte ausbe¬

wahrt , ^ . ..
3. wann die Monate abgegeben werden können.
4. für welchen Zeitpunkt tue Lieserungen (§ 2 Nr . 2 und 3) ver-

einbart sind. .
5 wohin früher angemeldete Vorräte abgegeben smd.

Jedes weitere Eindringen in die Vermogensverhaltnif >e ist
unstatthaft. 8 4.

Die anfraqende Behiirde ist berechtigt, zur Nachprüfung der
Angaben die Vorratsräume des Besragten untersuchen und sein
Bücher prüfen zu lassen. 8

Wer die auf Grund dieser Verordnung ckestellten Fragen nicht
in der gesetzten Frist beantwortet , oder wer wissentlich unnchtigi.
Angaben macht, wird mit Geldstrale bis m 3000 «Wart ober «m
Unvermögenssalle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestrast.

Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen zur
Ausführung dieser Verordnung.

8 7.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in
Berlin, den 24. August 1914.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

J .-Nr . I . M.

Der Königliche Landrat.
von 5) e i m b u r g.

Bekanntmachung
Gesetz betreffend den Schutz der Brieftaubenv o m 28. 5. 84.

8 1-
Die Vortckiritten der Landesgesetze, nach welchen das Recht.

Taubcii zu halten, beschränkt ist, und nach welchen>m Freien

Aussührungsbeslimmungen.
Die Behörden , denen aus Grund der Verordnung des Bnndes-

rnts vom 24. August 1914 lReichs-Gesetzbl. S . 382) das Reck,i zu¬
steht Auskunst über die in der Verordniing bezeichneten Aorräte zu
verlangen , sind die Landräte (Ohcrnmtmniiner ), in den.Stadtkreisen
die Polizeiverwaltungen.

Berlin , den 24. August 1914.
Der JRinistcr für Handel und Gewerbe.

I . 91.: Lüsens  k.y.
Der Minister für Landmirtschost. Domäne» und Forsten. ^

I . A.: K ü st e r.
Der Minister des Innern.

I . A.: I a r o tzky.

- - >



Nichtamtlicher Teil. berühmte alte Stadt sa verwüsteten , geschah cs aus bitterster Not¬
wendigkeit . Die Tollheit der Bürger Löwens ist nur dadurch er¬
klärlich , daß sie, von der gewissenlosen Regierung über das sieg¬
reiche Vordringen der Deutschen in Unkenntnis gehalten , meinten,
daß sie de» von den Engländern , Franzosen und Russen geschlage¬
nen Feind auch ihrerseits besiegen könnten . So fällt das traurige
Geschick Löwens aus die Regierung des eigenen Landes zurück.
Allen Versuchen des Auslandes gegenüber , uns als Barbaren hin¬
zustellen , muß dieses immer wieder sestgcstellt werden.

Zieg über die Engländer.
Weiters günstige Nachrichten

von der Westgrenze.
Großes hauptquarkibr , 28 . August.

Die englische Armee , der sich 3 sranzösische Terri-

lorial -Divisionen angeschlossen hatten , ist nördlich von

St . Quentin vollständig geschlagen und besindet sich in

vollem Rückzug über St . Quentin . Mehrere tausend

Gefangene , 7 Feldbatterien und eine schwere Batterie

sind in unsere Hände gefallen.
Südöstlich Mezieres haben unsere Truppen unter

fortgesetzten Kämpfen in breiter Front die Maas über¬

schritten.

Unser linker Flügel hak nach Nägigem Gebirgs-

kampfe die französische Gebirgstruppe bis östlich Epi-

nal zurückgelrieben und befindet sich in weiter siegrei¬

chem Fortschreiten.
Der Bürgermeister von Brüssel teilte dem deut¬

schen Kommandanten mit , daß die französische Regie¬

rung der belgischen Regierung die Anmöglichkeit eröff

neke, sie irgendwie offensiv zu unterstützen , da sie selbst

völlig in die Defensive gedrängt sei.
Berlin,  28 . August . Der „Berliner Lokalanzeiger " schreibt:

Diese entscheidende Niederlage der englischen Söldnerariuee ist die
Krönung der welthistorischen Abrechnung , die unsere herrlichen
Truppen Mit den Westmächten jetzt vornehmen . Nun ist cs ein
Aufräumen , und dieses Aufräumen geht mit einer derartig verblüf¬
fenden Schnelligkeit vor sich, daß man zu träumen glaubt . Schon
rückt Paris , das Herz Frankreichs , in Sichtnähe unserer Heere,
schon ist das erste englische Expeditionskorps kaput , schon erklärt
die französische Regierung , daß sie mit der Verteidigung des eige¬
nen Landes vollauf beschäftigt sei und also sich um die belgischen
Nöte nicht mehr kümmern könne . So mußte es kommen , nun
braucht uns um die Entscheidung im Westen nicht weiter bange zu
sein . Die Engländer mögen weitere Truppen nach dem Festlande
schicken, — sie sollen uns nur kommen ! — Das „Berliner Tage¬
blatt " schreibt : Der Triumph der deutschen Waffen wird durch die
oben gemeldete Besiegung der englischen Armee vollständig . Daß
so schnell das englische Expeditionskorps , die besten Truppen Groß¬
britanniens , sich im völligen Rückzuge befinden würde , nachdem es
vollständig aufs Haupt geschlagen ist, das übersteigt die weitest¬
gehenden Erwartungen . Die Katastrophe , in der sich die Briten
augenblicklich befinden , wird erkennbar , wenn man bedenkt , daß
sie sich auf ihrem Rückzug nicht zu ihren Einschiffungsplätzen hin¬
bewegen , sondern gezwungen werden , in südwestlicher Richtung sich
zu retten . Man kann sich vorstcllen , welche Siegesbeute jetzt unserer
rechten Flügel -Kavallerie winkt , wenn sie alle Kräfte und allen
Atem dransetzt , die weitere Rückzugslinie den Engländern zu ver¬
bauen . Glänzend ist der Erfolg unserer linken Flügel -Armee , die
in neuntägigey Gebirgskämpfen die französischen Gebirgstruppe »,
eine Clitemannfchaft östlich Epinal zurücktrieb und trotz dieses Er¬
folges noch imstande ist, weiter nach Süden vorzudrinaen . Was
wird nun Belgien machen , nachdem Frankreich seine Lage cingc-
standen hat ? Wird es wagen , sich in Antwerpen noch länger zu
widersetzen ? — Die „Tägliche Rundschau " jubelt : Die Engländer
sind nicht nur aufs Haupt , sondern namentlich auf ihren großen
Mund geschlagen . Das macht die Freude darüber so rein . Von
St . Quentin fliehen die Briten . In Berlin läuten die Glocken:
„Ehre sei Gott in der Höhe ". Die „Tägliche Rundschau " bekennt:
Herrlich geht es vorwärts mit unserer Waffe , die die Sache der
Kultur und der Menschheit ist. Das Herz wallt über . Es ist ein Be¬
ten und Glauben : „Deutschland hat ewigen Bestand " .

Von dev Ostgrenze.

Sieg über die Russen.
W . B . Berlin.  29 . August . Unsere Truppen in

Preußen unter Führung des Generalobersten v . Hin-

denburg haben die von Rarem vorgegangene russische

Armee in Stärke von 5 Armeekorps und 3 Kavallerie-

Divisionen in 3tägiger Schlacht in der Gegend von Ml-

lenberg -Ortelsburg geschlagen und verjagen sie jetzt

üher die Grenze.
Der Generalquartiermeister

gez . von Stein.

30000 Russe » gefangen.
W. B . Berlin,  30 . August. (Amtlich.) Bei gro¬

ßen Kämpfen,  in denen die russische Armee in Ost¬

preußen bei Tannenburg , Hohenstein und Ortelsburg

geworfen wurde , gerieten nach vorläufiger Schätzung

über 30 000 Russen mit vielen hohen Offizieren in Ge¬

fangenschaft.

Das . „Berl , Tagebl ." berichtet dazu : Die Russen wurden von
den deutschen Truppen von drei Seiten gesaßt und in die Sümpfe
und Seen Masurens geworfen.

Das stärkste französische Sperr¬
sort in deutscher » Besitz.

W. B . Berlin.  28 . August. Manonviller , das
stärkste Sperrsort der Franzosen , ist in unserem Besitz.

Das erste Seegefecht
in der Nordsee.

WB . Berlin , 29. August. 3m Laufe des gestrigen
vormittags sind bei teilweise unsichtigem Wetter mehrere
moderne englische Kreuzer und zwei englische Zerstörer-
flotillen (etwa 40 Zerstörer ) in dein deutschen Bereich der
Nordsee , nordwestlich Helgolands , ausgetreten . Ls Kam zu
hartnäckigen Linzelgesechten zwischen diesen und unseren
leichten StreitKrästen . Die deutschen kleinen Kreuzer
drängten heftig nach Westen nach und gerieten dabei , in¬
folge der beschränkten Sichtweite , in Gefechte mit mehreren
starken Panzerkreuzern . § e. Mas . Schiff „ Briadne " sank , von
zwei Schlachtschiffkreuzern der Lionklasse auf kurze Entfernung
mit schwerer Artillerie beschossen, nach ehrenvollem Kampfe
Der weitaus größte Teil der Besatzung (voraussichtlich 250
Köpfe ) konnte gerettet werden . Buch das Torpedoboot
V187  sank , von einem kleinen Kreuzer und zehn Zer¬
störern aufs heftigste beschossen, bis zuletzt feuernd , in die
Tiefe . Flottenchef und Kommandant sind gefallen . Tin
beträchtlicher Teil der Besatzung wurde gerettet.

Die kleinen Kreuzer „ Täln " und „Mainz " werden
vermißt . Sie sind nach einer heutigen Keuter -Meldung
aus England gleichfalls im Kampfe mit überlegenen
Gegnern gesunken . Ein Teil ihrer Besatzung (9 Offiziere
und 81 Mann ?) scheint durch englische Schiffe gerettet
zu sein. Nach der gleichen englischen Ouelle haben die
englischen Schiffe schwere Beschädigungen erlitten.

W . B . Berti  n , 29 . August . Der Kriegsberichterstatter des
„Berl . Lok .-Anz ." meldet aus dem Großen Hauptquartier über den
Straßenkampf in Löwen:  Die Stadt Löwen hat ihr Schicksal
freventlich heraufbcschworen . Bis zum 24. August abends herrschte
völlige Ruhe . Das Militär war einquartiert wie in Lüttich und
Brüssel und in normalem Verkehr mit der Bürgerschaft . Der
Bahnbetrieb war bis dorthin durchgeführt und am Bahnhof der
Rampenbau fertiggestellt für die Entladung kommender Kolonnen.
Am Dienstag , den 25 . August , traf die Meldung über den Aus¬
fall starker Strafte aus Antwerpen ein . Darauf gingen rasch aus
Löwen Truppen nach Norden zur Zurückweisung des Ausfalles
ab . Das Landsturmbntaillon Neuß verblieb zum Bahnschutz und
zur Sicherheit in Löwen . Auch der kommandierende General war
im Kraftwagen abgefahren .. Die zweite Staffel des Stabes war
im Begriff , auf dem großen Bahnhofsplatze aufzusitzen , da wurde
plötzlich an vielen Stellen der Stadt aus Bodenluken und Fenstern
ein Feuer eröffnet . Alle Pferde des Stabes wurden getötet und
8 Offiziere verwundet . Der Zusammenhang dieses ebenso verbre¬
cherischen wie wahnwitzigen Ueberfalles mit dem gleichzeitigen
Ausfall aus Antwerpen lag offen zu Tage . Die Borbereitung
durch die allenthalben vorhandenen Waffen mar klar . Das Feuer
ist natürlich sofort erwidert worden und jeder mit Waffen ergrif¬
fene Einwohner wurde erschossen, darunter zwei fanatische Prie¬
ster , welche an die Einwohner Munition verteilt hatten . Der
Kamps artete in eine fast 24stündige Schlacht accs, die bis Mitt¬
woch abend dauerte . Eine unserer Venzinkvlonnen ist in Brand
geschossen worden . Der Brand wütete an vielen Stellen und legte
ganze Stadtteile in Asche. Die Zerstörung dehnte sich auf den
nördlich gelegenen Vorort Herent aus . — Unsere guten Landstur,n-
lcute und Trainsoldatcn sind keine Mordbrenner und wenn sie die

Also hat sich die englische Flotte doch heraus getraut , ohne
sich allerdings zu einem Kampfe zu stellen . So schmerzlich an sich
die Verluste sind, die unsere Marine bei diesem Einzelgcfecht er
fahren hat , es stehen ihnen aber auch die schweren Beschädigungen
gegenüber , die die englischen Schiffe erlitten haben . Es ist ein er
hebendes Gefühl , wie unsere Schiffe in heldenmütigem Kampfe
alles versucht haben , dein Gegner möglichst großen Schaden z»
zufügo » . Bei undichtem Wetter stehen sie plötzlich einer erdrücken
den Uebermacht gegenüber , und drauf gings , immer heftig nach
rückend, auch den Kampf aufnehmend mit starken Panzerkreuzern
Es hat etwas Großes an sich, dieser Kampf der kleinen Kreuzer
gegen die starke Uebermacht . Zu einem Eingreifen unserer eige
neu großen Panzer in diesem Kampf ist es nicht gekommen , da
die Engländer sich noch davon zurückgezogen haben . Auch Helga
land dürste schwerlich in der Lage gewesen sein, mit seiner Armie
rung in den Kampf einzugreifen bei diesem unsichtigen Wetter,
das nur ein Sehen auf wenige Meilen gestattete . Militärische
Gründe verbiete » cs natürgemäß , Einzelheiten über den Kampf
zu geben , oder Namen und Zahl der Schiffe zu nennen , die an
dem Kampf beteiligt waren . Erfreulich aber ist cs , daß das Ma-
rincamt sich keinen Augenblick scheut, auch Verluste , ^die unsere
Flotte getroffen , bekanntzugeben . Wird doch bannt " von vorn¬
herein den Lügennachrichten und Aufschneidereien unserer Gegner,
die auch diesmal nicht ausbleiben werden , der Boden entzogen

Unter der Ueberschrift „Ein trüber Tag " schreibt die Köln
Ztg . zu dem Gefecht : Mit fliegender Flagge , wohl niedergekämpft
aber nicht genommen , sind vier deutsche Schiffe in die feuchte
Tiefe gesunken , drei kleine geschützte Kreuzer und ein Torpedo¬
boot . Mitten in der Reihe von Siegesnachrichten aus Ost und
West plötzlich eine Traüerkunde , die umso tiefer empfunden wird
je leidenschaftlicher der Anteil ist, den unsere Heer und unser Volk
an der jungen Marine nehmen . Jetzt gilt es zu zeigen , daß wir
imstande sind, auch einmal einen Schlag zu ertrage », den uns da
Kriegsglück erteilt . Es liegt in der Eigentümlichkeit des Seekrieg

daß seine Ereignisse ganze Kampfeinheiten kosten. Auch zu Lande
können Regimenter furchtbar mitgenommen werden , und im Feld¬
zug von 1870/71 brannten einige Regimenter zu Schlacke aus , doch
das Regiment blieb bestehen , denn Nachschub füllte die Lücken.
Das darf man nicht vergessen , wenn man den Verlust unserer
Flotte erwägt . In Kampfeslust sind die Kreuzer mit dem Tor¬
pedoboot votgegangen und unvermutet auf überlegene feindliche
Kräfte gestoßen , deren Anwesenheit das trübe Wetter verbarg.
Die Panzerkreuzer der Lionklasse haben die zehn - bis zwölffache
Wasserverdrängung der „Ariadne " und eine dementsprechende Ar¬
tillerie / Ein erfolgreicher Widerstand war für die „Ariadne " un¬
möglich , ebenso ein Ausweichen , und so ist das kleine Schiff rühm¬
lich unter ^egangen . Aehnlich wird es mit den beiden andern klei¬
nen Kreuzern gewesen sein . Gerade in Köln schmerzt uns beson¬
ders der Verlust unseres Patenkindes , auf das wir stolze Hoff¬
nungen setzten. Die großen Schlachten , in denen wir so glänzende
Siege erfochten haben , haben so viel Müttern ihre Söhne geraubt,
daß wir kein Recht haben , uns anders getroffen zu fühlen als sie.
Beklagen wir die treuen Toten , die ihre Pflicht bis zum Aeußer-
ten taten , doch das Herz dürfen wir nicht sinken lassen . Zu Wasser
wie zu Lande gilt es Opfer zu bringen für das Dasein des Vater¬
landes . Unsere Seeleute ruhen auf dem Grunde des Meeres , kei¬
nen Kranz können wir auf dem weiten wogenden Grabe nieder¬
legen , unser Dank folgt ihnen ins Jenseits . Gedenken wir der
Worte aus dem alten Lied , das so oft aus blutigem Schlachtfelds
erklang:

Sei 's trüber Tag,
Sei 's heit ' rer Sonnenschein,
Ich bin ein Deutscher , v
Will ein Deutscher sein . •. \ ]

W . B . Berlin,  30 . August . (Nichtamtlich .) Ueber die hel¬
denmütige Energie , mit der das Torpedoboot „V. 187 " sich bis
zum letzten Augenblick gegen die feindliche Uebermacht wehrte , gibt
der Bericht eines Augenzeugen Kunde , dem wir folgendes ent¬
nehmen : „V . 187 " sah sich bei unsichtigem Wetter ganz unerwar¬
tet zuerst von Norden und dann allerseits von Massen britischer
Torpedobootszerstörer und Unterseebooten angegriffen . „V . 187"
wehrte sich unverzagt mit allen Kräften , doch setzten zahlreiche
Schüsse , ĝus nächster Nähe abgegeben , seine Bewegungsfähigkeit
herab . Da keine Möglichkeit war , sich dem feindlichen Feuer zu
entziehen , drehte „V. 187" auf den Feind zu, um ein Passicrge-
fecht zu gewinne » und bis zum Ende durchzukämpfen . Als unter
dem Geschoßhagel die Bewegungsfähigkeit vollständig verloren ge¬
gangen war , wurde schnell im Innern eine Sprengung vargenom¬
men , um düs Boot nicht in Feindeshand fallen zu lassen . Jetzt
sank es schnell und während es sank, stand die Besatzung bis zum
letzten Augenblick an den noch brauchbaren Geschützen und feuerte.
Der Flottillenchef , Korvettenkapitän Wallis , und der Kommandant
Kapitänleutnant Zeehler , fanden den Heldentot . Änzuerkennen ist,
daß der Gegner , ungeachtet der eigenen Gefahr , Beiboote zur Ret¬
tung der unsrigen aussetzte . Als sich deutsche Streitkräfte näher¬
ten , mußte er sich von den Beibooten zurückziehen , aus denen wir
dann die geretteten Deutschen aufnahmen.

W . B . Berlin,  30 . August . (Nichtamtlich .) Von dem Un¬
tergang S . M . Schiff „Ariadne " gibt derselbe Augenzeuge fol¬
gendes Bild : Von dem Kanonendonner gerufen , der ein Gefecht
der Vorpostenstreitkräfte anzeigte , eilte S . M . Schiff „Ariadne"
diesen zur Hilfe . An der Vorpostenkette entdeckte „Ariadne ", daß
einzelne leichte Strcitkräfte beschossen worden waren . ' Zwar
waren die Schüsse inzwischen verstummt , aber ein Rückzug ent¬
spräche nicht , dem Kampfesmut der deutschen Offiziere und Mann¬
schaften . Verfolgung , Fühlung mit dem Feinde gewinnen , heißt
bk -LosünH ." 'Ab'er Nebel verhüllt die Stärke des Feindes . Plötz¬
lich ertönt neues Geschützfeuer , und schon stößt „Ariadne " auf
einen , der unsrigen , der mit zwei Panzerkreuzern der Lion -Klasse,
Schiffsriesen von je 27 000 Tonnen mit je acht 34 .3 em -Geschützen
im Kampfe liegt . Mutig springt „Ariadne " dem Bedrängten bei.
Aber in diesem Augenblick wird sie beschossen. Ein Treffer in den
Kesselraum seht die Hälfte der Kessel außer Betrieb und vermin¬
dert die Geschwindigkeit auf 15 Seemeilen . Noch eine halbe
Stunde währt der ungleiche Kampf , das Achterschiff brennt , doch
die übrigen Geschütze feuern weiter . Auch auf das Vorderschiff
dehnt sich der Brand aus . Der Feind hat inzwischen nach Westen
abgcdreht . Die tapfere „Ariadne " ist dem Untergang geweiht.
Getreu der Ueberlieferung , mit drei Hurras auf den Allerhöchsten
Kriegsherrn , mit dem Flaggenliede und, , Deutschland , Deutsch¬
land über alles !" wird das Schiff in Ordnung verlassen . Kurze
Zeit darauf verschwindet das Wrack in den Fluten . Der erste
Offizier , Korvettenkapiät Franck , Schiffsarzt Ritter v. Boxbergcr
und Wachoffzier Helbing mit ungefähr 70 Mann der Besatzung
sind gefallen . Groß ist die Zahl der Verwundeten . War dieses
Treffen mit dem übermächtigen Gegner auch nicht glücklich, so war
es doch ein Zeugnis der Kampfesfreudigkeit , der zähen Ausdauer
und des höchsten Mutes . Der Feind ist, wie er selbst zugibt , schwer
geschädigt , das Vertrauen der Unsrigen in das eigene Können nicht
geschmälert , sondern gewachsen.

Die gesunkenen Schiffe.
Der kleine Kreuzer „Ariadne " gehört zu den älteren Kreuzern.

Er hat eine Besatzungsstärkc von 264 Mann . — Die kleinen Kreu¬
zer „Köln " und „Mainz " gehören zu einer Klasse . Sic sind 1909
vom Stapel gelaufen , besitzen eine Wasserverdrängung von 4350
Tonnen , haben eine Geschwindigkeit von 27,2 Seemeilen und ver¬
fügen über Maschinen mit 27 400 Pferdekräften . Sie hatten
2 Torpedorohre und eine Besatzungsstärkc von 363 Mann.

W . B . Wie n , 30 . August . In Besprechung des Seegefechts
bei .Helgoland hebt das „Fremdenblatt " hervor , daß auch diesmal
wieder die deutsche Unerschrockenheit und Tapferkeit zutage getre¬
ten sei und fährt dann fort : Die Teilnahme und Bewunderung
ganz Oesterreich -Ungarns wendet sich den heroischen deutschen Ma¬
trosen zu, welche, wenn sie nicht siegen konnten , der Welt gezeigt
haben , wie die deutschen Blaujacken zu sterben verstehen.

In Paris aufrührerische Bewegungen.
Köln,  29 . August . Die „Köln . Volkszcitung " will erfahren

haben , daß in Paris in den letzten Tagen verschiedentlich auf-
rührcrische Bewegungen ausgebrochcn seien . Es sei auf das Volk
scharf geschossen worden.

Ein Protest der deutschen Heeresleitung.
W . B . Großes Hauptquartier,  28 . August . Die

deutsche Heeresleitung protestiert gegen die durch unsere Gegner
verbreiteten Nachrichten über Grausamkeiten der deutschen Kriegs¬
führung . Wenn Härten und strengste Maßnahmen nötig gewor¬
den sind , so sind sie veranlaßt und herausgefordert worden durch
Teilnahme der Zivilbevölkerung einschließlich Frauen an den
heimtückischen Ueberfällen auf unsere Truppen und durch die bestia¬
lischen Grausamkeiten , die an unseren Vcrianndeten verübt wor¬
den sind . Die Verantwortung für die Schärfe , die in die Kriegs¬
führung hineingebracht wurde , tragen allein die Regierungen und
die Behörden des von uns besetzten Landes , die die Bürger mit



Massen versehen und zur Teilnahme am Kriege ausgehetzt haben.
Ueberau, wo sich die Bevölkerung feindseliger Handlungen ent¬
hielt, ist von unseren Truppen weder MeNsch noch Gut Seschad-gt
worden Der deutsche Soldat ist kein Mordbrenner und Plün¬
dere Er ührt nur Krieg gegen das feindliche Heer. D.e in
ausländischen Blättern gebrachte Nachricht, „d,e Deutschen trieben
die Bevölkerung des Landes im Gefecht vor sich her , ist eine Luge,
die den moralischen Tiefstand ihres Urhebers kennzeichnet. Jeder,
der die hohe kulturelle Entwicklung unseres Volkes kennt, wird sie
als solche von vornherein bezeichnen.

Mobilmachung des Landsturms.
B er l i n 28 August. In der Mitteilung des Generalquar¬

tier»,eistcrs m Stein ist gesagt, daß der Kaiser die Mobilmachung
des Landsturms befohlen habe, und daß dieser außerhalb des Lan¬
des verwendet werden solle. Damit wird keine Aenderung in dem
bisherigen Verfahren bei der Einberufung des Landsturms und
der Anmeldung der nichtgedicnten Landsturmleute, zur̂ Landsturm¬
stammrolle herbeigeführt. Es bezieht sich diese Verfügung ledig-

ch darai.f, daß die bereits aufgestellten und formierten L«nd-
sturmtrupp nteile in den nrobilen Zustand ubergefuhrt werden.

Telegramm-Wechsel zwischen Kaiser Wilhelm
und Kaiser Franz Josef.

Wien,  29 . August. Von  Kaiser Wilhelm
ist an Kaiser Franz Josef folgendes Telegramm ernge-

^ „Gerührt und erfreut danke ich Dir für das herzliche Tele¬
gramm',' das Deine und Deiner Wehrnracht Empfindungen für
ineine Armee verkündet. Auch für diese höchste Ordensauszeich¬
nung mit der Du mich und meinen Generalftabschef auszeich¬
netest, meinen tiefgefühlten Dank. Unsere begeisterte Wafsenr-
brüderschaft, die sich auch im sernen Osten so fest bewahrt hat, ist
das Schönste in dieser ernsten Zeit. Inzwischen haben auch
Deine Truppen in dem Sieg von Krasnik Proben ihrer altbe-
,nährten Tapserkeit abgelegt. Nimm als Zeichen meiner höchsten
Achtung und Wertschätzung den Orden „Pour le mente" für Dich
sreundlichst an. Dem Generalstabschefv. Hoetzendorff habe ich
das Eiserne Kreuz 2. und 1. Klasse verliehen. Gott hat bisher ge-
bolfen er möge auch weiter mit unserer gerechten Sache sein.
’ ' Wilhel m ."

Kaiser Franz Josef  hat darauf mit folgen¬
dem Telegramm geantwortet: .

„Erfüllt es mich mit freudigem Stolz, daß Du den militän-
fchcn Maria Thercsienorden ganz in dem Sinne angenaminen hast,
in dein ich Dir dieses Zeichen höchster militärischer Verdienste ge¬
widmet habe, so bewegt mich die Anerkennung, die Du den bis-
herigen Leistungen nieiner Armee dadurch zollst, daß Dii mich mit
dem Orden „Pour le mente" und meinen Generalftabschef von
Hoetzendorff mit dem Eisernen Kreuz auszeichnctest, cn:fs Tiefste.
Habe hierfür herzlichen Dank. Gott helfe weiter.

Franz Josef ."

Die deutschen Siege.
W. B. Wien,  29 . August. Die Blätter geben immer mehr

einer gesteigerten Bewunderung und ihrem Staunen. Ausdruck für
das kaum faßbare, überwältigende Vorwürtsdringcn der deut¬
schen Armeen, die mit zermalmender Wucht alle entgegenstehenden
französischen Heere und die ihnen verbündeten englischen und bel¬
gischen Streitkräfte niederschmettern und zersprengen und über
Festungen dahinfegen. Die Blätter sind überzeugt, daß, nachdem
die gigantische und unwiderstehliche Phalanx mit ihrer Spitze bei
St . Quentin nur noch wenige Tagemärsche von Paris entfernt ist,
der endgültige Sieg über Frankreich schon jetzt entschieden ist und
daß Deutschland und Oesterreich-Ungarn angesichts eines solchen
in der Weltgeschichtebisher unerhörten Gelingens der Weiterent¬
wicklung der Ereignisse auch auf den übrigen Kriegsschauplätzen
mit voller Zuversicht ins Auge sehen können. Ganz besondere
Freude und Genugtuung herrscht aber über die Katastrophe der
englischen Söldnerscharen, der besten Truppen des Jnselreiches.

Gegen diese, jedem Völkerrecht widersprechende Verletzung der
Neutralitätsgesctze muß Protest erhoben werden . Großbritannien
hat durch die Mißachtung der stets von allen Nationen theoretisch
und praktisch anerkannten Unverletzlichkeit neutraler Hoheitsg
wässer gezeigt, daß cs sich nicht scheut, über die Hoheitsrechte neu¬
traler Staaten hinwegzugehen. .

Tages-Rimdfchau.

Aus Paris.
Unterm 28. August wird dem Amsterdamer Telegraaf aus

Paris gemeldet: Es scheint, daß der französische Generalstab bin¬
nen einigen Tagen die vollständige Abschließun .g .
Paris  erwartet . Die Verbindung mit London wirh ĝegeMaxtig
nur noch über Boulogne erhalten. Auch die Verbindung mst >)rl-
land geht nur noch über Boulogne lind Folkestone M,n g,w
dem Ergebnis der Operationen der Deutschen in Nvrdfranktelch
alaubt man schließen zu können, daß auch dieser Weg durch die
vorrückenden deutschen Truppen abgesperrt sein wird. Die Ein-
aeweibten wisse», daß die Lage höchst kritisch werden kann. Sobald
sich die Deutschen Amiens genähert haben, ist die Absperrung von
Paris auf der Nordseite eine vollzogene Tatscche. In Paris istch,. '* J rnbia Die Blätter verblumen den Ernst der Lage und
Waisenbsieŝo erscheinen, als ob das Vorrücken der Deutschen keinelasse, f f mobentuna in strategischer Hinsicht habe. Die amtlichen
Mlltellim̂ e,̂ lmcken"auch" noch lmveründert sehr beruhigend. Allein
ch der Mlle st man damit beschäftigt, Paris für eure Belagerung
vonubereiten. Soweit angängig, werden die der Armenpflege ob¬
liegenden Bewohner instand gesetzt, nach Süden abzuziehen. Es
wi?d rege an den Verteidigungswerken von Paris gebettet Es
sind Loufaräben angelegt, Verschanzungen aufgeworfen. Paris ist
m nn,-f wM möalich geworden und wird die Belagerung, wenn es
dam onnnt sehr lange aushalten. Inzwischen hofft man, wurden
KS ihrtn Aufmarsch bewirken können. Doch, wie gesagt,
die Russen ihren k l f0 nĉ e ist ; man versteht es
man weih noch mch£ a| ü der nichtssagenden Mitteilungen zu
noch nichn Zwischend-n so schlimmer wird es
lesen, d.e der fjrf)  , n sä [öl>plötzlich vor die

Tat !ache ges lKhen , daß ihre schöne Stadt bedroht .wird , und der
Tag ist näher, als mancher wohl vermutet.

Voreiligkeit der Franzosen.
nr> m  S t r a ß b u r g , 30 . Aug . (Nichtamtlich .) Der „Straß-

, Äeimna" wird aus Mülhausen vom 28. August bc-
burger Neuen 3 ^ »geschlagenen Vorstoß der Franzosen aus
d^ E lak. wird nachträglich noch bekannt, daß die Franzosen, die
Müllmu eV achtzehn Stunden besetzt hielten, eine große Wagen-
md na französischer Gesetzbücher mitgebracht hatten, sowie weitere

ranzölischen Sck,ulbüchern und Atlanten: IN diesen
war ElsaßLothringen als ein Teil der französischen RepublikIn , Rathaus zu Mülhausen war bereits eni franzo-
üfches Aushebungsbureau eingerichtet und französische Wappen
waren an den Kassenschränkenangebracht worden.

Franzosen und Engländer verwenden Dumdum-
Geschosse.

W. B. Berlin,  30 . August. (Amtlich.) In Longwy ist eine
maschinelle Vorrichtung vorgefunden worden, welche dazu diente,
Gewehr- und Karabinergcschosse oben abzuplatten und nnt einer
von der Spitze ausgehenden trichterförmigen Ausbohrung zu ver¬
sehen. In den Taschen französischer und englischer Soldaten fand
man zahlreiche Dumdum-Geschosse, d. h. Hohl- oder Ble,spitze, -
geschosst Durch die Entfernnuug eines Teiles des aus Hartmetall
bestehenden Geschoßmantelspitzetritt bei den, Aufschlagen der wei¬
chere Gcschoßkcrn nach vorne heraus, schlagt sich breit und veru -
stcht bestnders grausame, mit unnötigen Leiden verbundene Ver¬
wundungen. Deutschland sieht sich genötigt, mit den aklersch s-
stcn Maßregeln vorzugehen, wenn diese durch Volkerrech( verg.
insb. Art. 23 Abf. 1s der Haager Landkriegsordnung) verbotenen
Geschosse von unseren Feinden noch weiter verwendet werden
sollten.

W. B. Kop e nha g e n, 3V. August. (Nichtamtlich.) Panser
Blättermeldungen, die über Rom kommen, besagen, General
^ tre verlange den Abschied als Oberstkommandierender. Als
Grund habe er das schlechte Zusammenarbeiten unter den Gene¬
rälen angegeben, _ . - . . . - - - -

Aus dem Kolonien.
Die Lage in den deutschen Schutzgebieten.

Berlin.  28 . August. Ueber die derzeitige Lage der deut¬
schen Schutzgebiete gibt das Reichskolonialamt folgendes bekannt:

In Osta f r i ka haben die Engländer kurz nach Ausbruch
des Krieges den Funkenturm in Daressalam zerstört. Im Innern
des Landes hat nach neueren englischen Nachrichten unsere Schutz¬
truppe die Offensive ergriffen und den wichtigen englischen Ver¬
kehrspunkt Tavelta südöstlich Kilimandscharo besetzt.

Aus Togo,  das nur von einer kleinen Schar kriegsfreiwilli-
ger Weißer und der schwachen Eingeborenen-Polizeitruppe vertei¬
digt wird, wurde bereits gemeldet, daß Engländer und Franzosen
einige Gebiete besetzten. Zwischen unserer Truppe und den aus
Dahomey und von der Goldküste anmarschicrenden weit überlege¬
nen Streitkrästen fanden verschiedene Gefechte statt, in denen von
unserer Seite mit großer Tapferkeit gekämpft wurde. In diesen
Gefechten fielen, wie zum Teil früher gemeldet, Hauptmann Psäh-
ler, sowie die Kriegsfreiwilligen Berte und Klemp, während Dr.
Raven, sowie die Freiwilligen Sengmüllcr, Kohlsdorf und Ebert
verwundet wurden.

Aus Kamerun,  das bis vor wenigen Tagen vom Feinde
nicht behelligt wurde, liegen neuere Nachrichten nicht vor. Dem
Eindringen feindlicher Streitkräfte in das Land dürste die Schutz¬
truppe erfolgreichen Widerstand entgegensetzen.

Da der Funkenturm vor K a m i n a in Togo vor Besitzergrei¬
fung durch die Engländer von unserer Truppe zerstört wurde,
sind weitere Nachrichten aus Kamerun und Togo in nächster Zeit
nicht zu erwarten.

In Deutsch - Süd westafrika  ist bisher alles ruhig.
Nach englischen Meldungen ergriff die Schutztruppe die Offensive
und drang von der Südostecke her in der Richtung auf Eppington
in die Kolonie ein.

Aus unseren Besitzungen in der Südsee  liegen Nachrichten
nicht vor.

kiaukschau.
Reuter meldet über New York aus Tsingtau: Die Deutschen

haben alle großen Gebäude, die einer angreisenden Flotte dadurch
hätten von Nutzen werden können, daß sie für sie Zielpunkte ab¬
geben, mit Dynamit niedergelegt. Die Eisenbahnbrückex, an der
Grenze des Schutzgebiets find ebenfalls zerstört worden: auch die
chinesischen Dörfer im Gebiet hat inan dem Boden gleich gemacht.
Die Bewohner der Dörfer sind zum Teil entschädigt worden.

Die Blockade von Klau tschau . London,  29 . Aug.
(Indirekt. Priv .-Tel.) Die japanische Botschaft kündigta», daß die
Blockade der Küste von Kiautschau am 27. August 9 Uhr morgens
begonnen hat .(F. Z.)

Sicherung der Frauen und Kinder in Tsingtau.
Während in ganz Deutschland das Interesse an dem helden¬

mütigen Kampfe, welchen die tapfere Marinebesatzungm Tsingtau
gegen die japanisch-englische Uebermacht bis zuni äußersten durch¬
kämpfen wird, ist zugleich tiesmenschliche Teilnahme verbreitet an
dem Schicksal der Frauen und Kinder in der Kolonie. Es wird
deshalb allgemein das Gefühl der Genugtuung erwecken, daß es
„ach zuverlässigen Nachrichten gelungen ist, die Familien aus
Tsingtau zu entfernen und nach neutralen chinesischem Gebiet zu
bringen. — Inzwischen dürsten sie in Shanghai eingetrosfen sein.
Seitens der Martneverwaltung ist rechtzeitig alles veranlaßt wor¬
den, um sie mit Geld und sonstigen Mitteln zu unterstützen.

Das Kaiserpaar in Bad Nassau.
Der Kaiser und die Kaiserin  trafen Samstag nachmit¬

tag in Bad Nassau zusammen, um in schicksalsschwerer Stunde sich
zu begrüßen. Die Zusammenkunft fand im Schlosst des Frei¬
herrn von und zum Stein statt, in dem die Majestäten mehrere
Stunden in Zurückgezogenheit verweilten. Die Majestäten be¬
grüßten dann in teilnehmender Weise jeden einzelnen der zahl¬
reichen verwundeten Krieger, die sich gegenwärtig in Bad Nassau
besinden. Die Kaiserin besuchte vor ihrer Rückreise nach Homburg
das Kurhaus sowie das als Reserve-Lazarett eingerichtete Hen-
riette-Theresienstist und zeigte jedem einzelnen Soldaten die
wärmste persönliche Teilnahme.

W.B. Berlin, 30. August. (Nichtamilich.) Die Kaiserin ist
in der vergangenen Nacht nach Berlin zurückgekehrt.

Kronprinz Rupprecht's Schmerz über den Tod feines Sohnes.
München,  28 . August. Kronprinz Rupprecht von Bayer«

hat vom Kriegsschauplätze auf die Nachricht vom Tode seines
Sohnes in einem Telegramm an den König feinen tiefen Vater¬
schmerz ausgesprochen, daß er nicht zur Bestattung seines heißge¬
liebten Sohnes nach München eilen könne. Die schwere Pflicht
für das Vaterland zwinge ihn trotz allen tiefen Wehs an der
Spitze seiner ruhmreichen Truppen zu bleiben und den Sieg wei¬
ter an die Fahne des Heeres zu heften.

Die Reichsbank in der drillen Kriegswoche. Der Ausweis
der Deutschen Reichsbank vom 22. August zeigt u. a. die erfreu¬
liche Tatsache, daß der Goldbestand zugenommen hat, und zwar
diesmal um ungefähr 21 Millionen Mark. Es handelt sich dabei
um Rückflüsse aus dem Verkehr, und man darf wohl der Meinung
sein, daß die an das Publikum wiederholt gerichtete Mahnung,
die Thesaurierung von Gold zu unterlassen, gewirkt hat. Aller¬
dings ist die Wirkung bisher verhältnismäßigklein. Der Umlauf
an kleinen Reichsbanknoten, der bereits am IS. August aus 1150
Millionen Mark angeschwollen war, hat um 15 Millionen Mark
neuerdings zugenommen. Der Bedarf an kleinen Geldzeichen ist
also noch immer sehr erheblich. Das könnte aber nicht der Fall
sein, wenn das Publikum, das in diesen Tagen so erfreuliche Be¬
weise seines Patriotismus an den Tag gelegt hat, auch im Punkte
der Herausgabe seines Goldes der Allgemeinheit dienen würde.
Was die Passiva angeht, so weist der Posten „täglich fällige Ver¬
bindlichkeiten" fort und fort Rckordzahlen auf. Cr ist diesmal
um 68 Millionen Mark auf 2619 Millionen Mark gestiegen. In

i dieser gewaltigen Summe spiegelt sich das allseitige Vertrauen
I gegenüber der Reichsbank wider: die Bank macht jetzt die Ersah-

rung, daß ihr auch von solchen Leuten, die früher nicht mit ihr
im Geschäftsverkehr gestanden haben, täglich erhebliche Beträge
zufließen. Die Reichsbank ist trotz der großen Ansprüche, die der
Verkehr und ferner das Reich an sie gestellt haben, noch in sehr
erheblichem Maße leistungsfähig. Für das Reich hat das den gro-
hen Vorteil, daß es mit der Ausgabe einer Anleihe ev. warten
kann, bis sich zu den bisherigen großen Erfolgen unserer Truppen
weitere gesellen.

W.B. Rom,  28 . August. Die beiden deutschen Kardinale.
Erzbischof Hartmann von Köln und Erzbischof Bettinger von Mun»
chen-Freising, sind hier eingetrofsen._ _ _ _

Nachrichten aus hochheimu.Umgebung.
#e „i! ää  fi 'Ä ' iss
verwiesen.

* Der Unterricht in der hiesigen Volksschule beginnt morgen
Dienstag den 1. September vorläufig nur m den frelgewordenen
Schulsälen und »war vormittags sür die Knabenklassen und nach¬
mittags für die Mädcheuklnssen»ach Einteilung.

* Wegen vorgeschrittener Reise der Trauben werden die
Weinberge nach Beschluß des Herbn-Ausichufses geichlecheu. Die
noch in Maste rückständigen Bodenarbeiten werden ,edvck sur diese
Bestimmung Ausnahmen erheischen, wenn diele noch alle vor der

j Weinlese verrichtet ,verden sotten.
* Ein vom westlichen Kriegsschauplatz kommendes Auto, rvel-

. . . „ | ches wegen Arenbruches in Reparatur kommt, hielt gestern in
von der öfterreichisch-mgari chm Armee. gsfssÄs ÄttÄ » »

* 4 1 I m,osse und anderes mehr in seinem Wagen verstaut , welche Ge¬
genstände er einigen Ostizieren der hiesigen Emguartierung vor¬
zeigte und erklärte. Der Vorgang .hatte alsbald ome Menge
Neugieriger angelockt, welche gleichtalls die Aachen anstauntcn.
Besonderes Interesse erregte ein dabei befindliches französisches
Gewehr.
Biebrich.

* Die Siegessroude,  die uns alle am Samstag be¬
herrschte, wurde leider getrübt durch den schmerzlichen V er -
tust,  den unsere Marine durch widrige Umstände bei einem Ge¬
fecht mit einem überlegenen Gegner in der Nordsee erlitten hat.

I Erhebend dabei aber ist der Todesmut, den unsere braven Blau¬
jacken angesichts des sicheren Todes bewiesen haben. Sie haben
der englischen Flotte gezeigt, daß sie es mit einem entschlossenen
Gegner zu tun hat, der keinen Zoll zurückweicht, der entweder siegt

W. B. Wien,  30 . August. (Nichtamtlich.) Die Schlachten
auf dem russischen Kriegsschauplätze dauern mit unverminderter
Heftigkeit fort. Oestlich unserer, trotz mehrfacher besestigter Stel¬
lung des Feindes unaufhaltsam gegen Lublin vordringendenAr¬
mee Dankt begannen unsere zwischen Bug und Bieprz vorgestihr-
ten Kräfte am 26. August den Angriss auf die aus dem Raume von
Cholm eutgegengerückte starke russische Armee. Hierauf entwickel¬
ten sich nach der Schlacht von Krasnik weitere hartnäckige, für un¬
sere angriffsfreudigenTruppen siegreich verlaufende Kämpfe bei
Zamose, sowie nördlich und östlich von Tomaszow, in welche am
28. August die aus dem Raume von Belz nun gleichfalls auf rus¬
sischen Boden vordringende Gruppe unserer Streitkräfte erfolg-
reich eingriss. In diesen Kämpfen wurden ebenso wie in den
Schlachten von Krasnik Tausende von Gefangenen gemacht. In
Ostgalizien behaupten sich unsere Truppen init hervorragender
Bravour und Zähigkeit gegen sehr starke und überlegene feindliche
Kräfte. Auf dem südliche» Kriegsschauplatz haben in der letzten
Zeit keine nennenswerten Kämpfe stätkgefunden.

Der Loyd-Lchueü-ampser„KaSfer Wilhelm der
Große" von einem englischen ttrruzer

zum Sinken gebracht.
W. B. Berlin,  31. August. Nach einer Meldung

aus Las Palmas ist der als Hilfskreuzer ausgerüstet
Schnelldampfer des Norddeutschen Lloyd «Kaiser Wil¬
helm der Große" von dem englischen Kreuzer»hig-
slyer" zum Sinken gebracht worden, als er in den neu¬
tralen Gewässern der spanischen Kolome Rio del Oto
vor Anker lag, ., „■ , .. a l

oder stirbt. Die ge
Seeleuten ihre hoch
Richtung fällt auf un

amte Presse Deutschlands zollt den mutigen
te Bewunderung. Aber auch nach anderer

;mu>u>iuj |um uu, u..[ere Freude über die Siege ein düsterer Schein,
das sind die endlos lange» Verlnstlisten und die fortgesetzt ein-
tresfenden Transporte von Verwundeten. Sie zeigen uns, mit wie
schweren Opsern an deutschem Blut die Siege erkauft morden sind.
Außer auf der Bahn treffen jetzt auch Verwundetentransportezu
Schiff ein. So sahen wir gestern nachmittag einen solchen Schiffs-
tran-iport in Mainz landen. Es waren mächtige, für diesen Zweck
eingerichtete Lastschifse, die van einem Schlepper gezogen wurden.
Oben auf Deck lagen die leickstcr Verwundeten. Dabei befanden sich!,
auch etwa 30 verwundete Franzosen, deren rote Hosen sie schon
von weither erkennen ließen. In Mainz wurden die Franzosen,
die Fuß-, Arm- und andere Verletzungen hatten, mit Unterstützung
des Sanitätspersonals an Land geleitet, wo sie in einen Güter¬
wagen verladen wurden, um weiier in das Innere verbracht ztt
werden. Die Deutschen Verwundeten wurden gelabt und dann
mit dem Schiff weiter rheinabwärts verbracht: wie wir hören, ist
das Ziel Boppard. Da das Schiss unmittelbar neben der Straßen¬
brücke hielt, so hatten sich auf dieser in kurzer Zeit tausende von
Neugierigen eingefunüen, die unfern wackern Kriegern zujnbelten.
Aber auch feindliche Ruse gegen Frankreich mischten sich darein.
Ein deutscher Soldat versuchte sich auf einer erbeuteten französischen
Trompete, was ihm aber nur zum Teil gelang.

* Obgleich auch am gestrigen Sonntag mit höchster Spannung
Nachrichten über den weiteren Fortgang der Kämpfe im Westen
und Osten erwartet wurden, traf während des ganzen Tages temz



solche Nach'rM ein. Auch die gestern abend von einigen Zeitungen
verbreiteten Extrablätter enthielten nur weitere Einzelheiten über
die bereits bekannten Siege . Erst heute nacht tras die Meldung
von neuen, überaus großen Erfolgen unserer Ost-
«rmee und der Gefangennahme von 30 000 Russen ein.
Zwischen Ortelsburg und Gil'genburg südlich non Allenstein
und westlich der großen Masurischen Seen ist die Armee des Ge¬
neralobersten v. Hindenburg aus die von Süden her in deutsches
Land einbrechendcn russischen Streitkräjte in einer Stärke von
fünf Korps und drei Kaoallcriedivisionen gestoßen, hat sie in drei¬
tägiger Schlacht geschlagen und nach Rußland hineingeworfen und
verfolgt sie jetzt. Gilgenburg liegt im Kreis Ostcrrode an dem
Damerausee und hat gegen 2000 Einwohner . Ortelsburg im Regie¬
rungsbezirk Allenstein, hat über 4000 Einwohner und ist der
Schnittpunkt wichtiger Bahnlinien von vier verschiedenen Rich¬
tungen . Damit ist Ostpreußen von dem Bann des Einbruchs der
Russen befreit. Das osfizielle Wolfs'sche Telegraphenbureau gab
die Nachricht erst als nichtamtlich weiter, konnte jedoch bald darauf
ihre amtliche Bestätigung melden. Wir haben dieses Telegramm
heute morgen von fünf Uhr ab in der Stadt angeschlagen; es er¬
regte zunächst bei den schon früh zu einer Uebung ausrückenden
Militärmannschaften großen Jubel . Bald drang es dann in wei¬
tere Kreise der Bevölkerung und rief überall große Freude hervor.
Aus den gelegentlich zu hörenden Aeußerungen klang es wie Angst
vor den vielen Russen, die wir jetzt neben den Franzosen ins Land
bekommen. Einzelne Machten sich Sorge darum , wie wir die Kerle
alle ernähren sollen. Nun , man kann darüber ruhig sein; sie wer¬
den bei uns keine Gelegenheit finden, sich Fettbäuche zu ziehen. Je
schneller und in je größerer Zahl wir sie aber in die Hände be¬
kommen. desto mehr Aussicht besieht, den Krieg schnell dem Ende zu¬
führen zu können. Möge Gott auch serner mit unseren Truppen
fein, damit das grausige Schlachten recht bald beendet wird.

* Dem Herrn Gouverneur der Festung Mainz liegt die Le¬
bensmittelversorgung  der Bewohner seines Machtbe¬
reiches sehr am Herzen. Ihm zur Seite steht der Lebensmittelaus¬
schuß, dem außer den staatlichen Behörden die Städte Wiesbaden,
Mainz , Biebrich, sowie die Landwirtschafts - und Handelskammern
von Hessen und des Regierungsbezirks Wiesbaden angehören . Dem
tatkräftigen Eingreifen der genannten Behörden ist es gelungen,
allen Versuchen, die Lebensmittelpreise willkürlich in die Höhe zu
treiben , wirksam zu begegnen. Die bei Beginn der Mobilmachung
vielfach zu Unrecht gesorderten hohen Preise mußten allgemein
herabgesetzt werden und da für den Festungsbereich Mainz ein
Ausfuhrverbot besteht, so ist auch denjenigen, die mit ihren Waren
und Erzeugnissen etwa zurückhalten wollen, ein Riegel vorgeschoben.
Namentlich müssen sich die Landwirte , Gärtner und Obstbaumbe¬
sitzer mit den normalen Preisen zufrieden geben, wenn sie nicht
furchten sollen, daß ihre Erzeugnisse verderben oder an Güte Nach¬
lassen Insbesondere wird auch noch darauf hingewiesen, daß die
Zufuhr von Schlachtvieh aller Art in dem Bezirk eine sehr gute ist,
so daß die Fleischpreisc unbedingt aus den Stand wieder zurllck-
qchen müssen, den sic bei Ausbruch des Krieges gehabt haben. —
Da die Obsternte in diesem Jahre überall , besonders aber im Groß-
herzogtum Hessen, eine ganz ausgezeichnete ist, so ist von seiten
des Lebensmittelausschusses der Festung Mainz vorgeschlagen wor¬
den, der Bevölkerung des Bezirkes gerade den Bezug von nagr-
haftem Obst zu billigen Preisen zu erleichtern. Deshalb hat der
hiesiege Ortsausschuß die Zufuhr und den Verkauf solchen Obstes
in die Hand genommen. Es ist immer noch zu wenig bekannt, daß
Obst eines der besten Nahrungsmittel und vielen anderen vorzu¬
ziehen ist. Es soll mit dem Verkauf keineswegs den hiesigen Obst¬
händlern eine Konkurrenz bereitet werden, man hofft nur , daß der
Obstgenuß ein stärkerer werden wird wie bisher und daß nament¬
lich dann , wenn im Laufe der nächsten Wochen die Preise noch wei¬
ter sinken werden, sich mancher durch Einkochcn usw. billigen Er¬
satz für Butter . Fett oder dergl. beschossen kann. Daß vielleicht
dieser Verkauf auch eine Regulierung der Obstpreise im hiesigen
Orte aus das normale Maß zur Folge haben wird, kann [eitens
der Bevölkerung nur freudig begrüßt werden. — Der erste dieser
Obstverkäuse fand gestern vormittag statt und erfreute sich eines
flotten Absatzes.

* Zur Behebung von Zweifeln wird erneut darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß die Versendung von Paketen , an die im Felde
stehenden Truppen zurzeit noch nicht angängig ist.

* Die Ziehung der Roten Kreuzlotterie  ist , wie
vielsach irrtümlich angenommen wird, nicht verschoben worden, sie
findet vom 30. September bis 3. Oktober 191-1 statt. Der Absatz der
Lose erfolgt nach wie vor weiter, und der Erwerb eines Loses der

Roten Kreuzlotterie darf schon darum dringend empfohlen werden,
weil damit einerseits deni Segen des Roten Kreuzes im Felde ge¬
dient wird, andererseits hat der Besitzer des Loses die Aussichten
eines vielleicht sogar erheblichen Gewinnes . Die Lose werden nach
wie vor durch die Königlichen Lotterieeinnchmer abgegeben.

* Verzicht auf Rechtsmittel bei der Steuer¬
veranlagung.  Auswärtige Zeitungen berichten, daß eine
große Anzahl von Steuerpflichtigen ihre Berujenen gegen die
Einkommen- und Ergänzungssteuer , forme gegen die Wehrbei-
tragsoeranlagung nur Rücksicht auf die ungcwöymich großen peku-
niären Anforderungen , die der Krieg an Staat und Gemeinde
stellt, zurückgezogen hat . Mögen daher auch recht viele Steuer¬
pflichtigen des hiesigen Veranlagungsbezirks in Erwägung ziehen,
ob sie nicht auch aus die Weiterführung der von ihnen anhängig
gemachten Rechtsmittel freiwillig verzichten.

IIL . Die Handelskanimer Wiesbaden ersucht uns , die be-
fchästigungslos gewordene Bevölkerung dringend davor zu warnen , '
sich aufs Geratewohl nach andern Orten, besonders in die größeren
Städte in der irrigen Annahme zu begeben, daß sie dort leichter
Arbeit finden könnte. Es haben in den größeren Städten infolge
des Kriegs und des Grenzsperrungen bei zahlreichen Handels - und
Jndustrieunternehmungen Betriebseinschränkungen und Betriebr-
schließungen stattfinden müssen, so daß die dort frei gewordenen
Arbeitskräfte selbst auf das Land und die kleinen Städte ange¬
wiesen sind. Jedenfalls ist zuerst erforderlich sich schriftlich mit
einem össentlichen Arbeitsnachweis , in Wiesbaden z. B . dem Ar¬
beitsamt , oder mit einer anderen zuverlässigen Stelle in Verbin¬
dung zu setzen, sich von da aus eine auswärtige Arbeitsstelle vermit¬
teln zu lassen, und dann erst den Wohnort zu verlassen.

* Die militärische Vorbereitung der deutschen
Jugend.  Von dem Kriegsminister , dem Minister der geistlichen
und Unterrichtsangelegenheiten und dem Minister des Innern wird
ein Erlaß betreffend die militärische Vorbereitung der Jugend
während des mobilen Zustandes veröffentlicht, der folgenden Wort¬
laut hat : „Eine eiserne Zeit ist angebrochen, welche die höchsten
Anforderungen an die Leistungsfähigkeit und Opserwilligkeit jedes
Einzelnen stellt. Auch die HeranwachsendeJugend vom 16. Lebens¬
jahr ab soll nötigenfalls zu militärischem Hilfs- und Arbeitsdienst
nach Maßgabe ihrer körperlichen Kräfte herangezogen werden.
Hierzu und für ihren späteren Dienst im Heere und in der Marine
bedarf sie einer besonderen militärischen Vorbereitung . Zu die¬
sem Zwecke werden am besten in den größeren Orten oder für meh¬
rere kleine gemeinsam die jungen Leute aller Jugendpslegevereine
vom 16. Lebensjahr ab gesammelt, um nach den vom Kriegsmini¬
sterium gegebenen Richtlinien unverzüglich herangebildet zu wer¬
den. Es darf erwartet werden, daß auch diejenigen jungen Män¬
ner , die bis jetzt den Veranstaltungen für die sittliche und körper¬
liche Kräftigung fern geblieben sind, es nunmehr als eine Ehren¬
pflicht gegenüber dem Vaterland ansehen, sich freiwillig zu den an¬
gesetzten tlcbungen usw. einzufinden. In den Provinzen veran¬
lassen das weitere bezüglich der militärischen Vorbereitungen die
stellvertretenden Generalkommandos , denen empfohlen wird, sich
dabei in Preußen der staatlichen. Bezirks-, Kreis - und Ortsaus¬
schüsse für Jugendpflege zu bedienen. Alle Behörden weiden aus-
gesordert, die militärische Vorbereitung der Heranwachsenden Ju¬
gend nach Kräften zu fördern und zu unterstützen. An diejenigen
aber, welche bisher schon im Dienste der Sache gestanden haben,
ergeht die Bitte , nicht bloß selbst in der bisherigen treuen Welse
wciterzuhelfen, sondern auch neue Mitarbeiter zu gewinnen ."

W.B . Vielfache Klagen über verspätete Bestellung von Feld¬
postbriefen an Angehörige des Feldheeres haben Veranlassung ge¬
geben, erneut daraus hinzuweisen, daß der Grund sehr häufig in
mangelhafter Adresse zu suchen ist. Cs wird dringend empfohlen,
recht sorgsältig in der Angabe von Truppenteil einschließlich Kom¬
pagnie , Eskadron oder Batterie , Brigade , Division und Armeekorps
zu"verfahren . Vor allem gilt dies für die Etappenformationen,

I die genau bezeichnet werden müssen.Bei den Formationen,die
dem Generalkommando unmittelbar unterstehen, ist das Armee¬
korps anzugeben, bei den Formationen , die dem Armeekorps nicht
angehören , sondern nur dem Armee-Oberkommando unterstellt
sind, genügt die genaue Bezeichnung der Truppenteile oder der
Formation selbst unter Hinzufügung des Armeeoberkommandos
ohne Nummerbezeichnung, aber mit Angabe des Formierungs¬
ortes , zum Beispiel: Pionier -Belagerungstrain Nr . . . beim Armee-
Oberkvnimando Stettin , oder: Etappen -Kalonne bei der Etappen-
Jnspektion Dresden.

' — Nach den der Landwirtschaftskammer für den diesseitigen
Regierungsbezirk zugegangenen Nachrichten soll im Kammerbe¬
zirk bereits viel Vieh teils zu guten, teils zu schlechten Preisen
verkauft worden sein. Die Landwirte werden deshalb dringend
darauf hingewiesen, daß der große Flcischbedarf unseres Regie¬
rungsbezirks voraussichtlich ganz durch den eigenen Viehstand ge¬
deckt werden muß. Deshalb soll nur das schlachtreife Vieh ver¬
laust worden.

— Die Zahl der verwundeten deutschen Krieger, welche Wies¬
baden zurzeit beherbergt, beläuft sich aus 14—1500.

— Stadtverordnetensitzung.  In der heutigen Sit¬
zung der Stadtverordneten wurde ernerit über Maßnahmen zur
Linderung der Kriegsnot beraten . Die bereits früher beschlossene
Unterstützung der Angehörigen von ins Feld gezogenen Wies¬
badener Bürgern wurde dahin erweitert , daß der seitens des Staa¬
tes gewährte Unterstützungsbeitrag um die gleiche Summe aus
städtischen Mitteln erhöht werden soll, so daß die monatliche Unter¬
stützung, die Staat und Stadt gewähren , sich aus 42 Mark stellt.
Alle in Wiesbaden unterstützungsberechtigten Personen , die arbeits¬
los geworden sind, aber vor der Mobilmachung drei Monate in
Arbeit standen, sollen bei Notstandsarbeiten einen Erwerb finden.
Für solche Arbeiten sind 100 000 Mark vorerst bewilligt worden,
in denen 49 000 Mark Arbeitslöhne stecken. Die bei der Verwen¬
dung zu Notstandsarbeiten nicht fähigen Personen sollen Unter¬
stützungen an Geld und Naturalien erhalten . Als solche ist vorge¬
sehen: Speisung in Volksküchen, Verabreichung von Brot und Koh¬
len. Des weiteren ist städtischcrseits die Schaffung einer Kredit¬
organisation ähnlich der in Frankfurt a. M. ins Auge gefaßt.

— Als Sonntag abend kurz nach 8 Uhr die 38 jährige Monats¬
frau wwe . Graf in dem Geschäft von K. und 23. Diehl, Ecke Römer¬
berg, den Laden reinigen wollte, drang der Rutscher volz auf sie
ein und feuerte vier Schüsse auf sie ab. Die Frau wurde so un¬
glücklich getroffen, daß sie trotz ärztlicher Hilfe nach kurzer Zeit
starb. Der Täter wurde verfolgt und festgenommen. Tr hatte noch
24 Patronen bei sich, volz sollte jetzt zum Landsturm einrücken.
Der Grund zur Tat ist, daß die Wwe. Graf verschiedene Heiratsan¬
träge des volz abwies und ihm kürzlich die Wohnung kündigte.

kinderunfug gegen kricgsautos.
* Für die Kriegführung ist es von großer Wichtigkeit, daß der

Automobilverkehrz worauf die Presse wiederholt nachdrücklichft
hingewiesen hat, ungehindert vonstatten geht. Wenn die Polizei¬
organe auch bemüht sind, den Wagenverkehr günstig zu regeln, so
vsrsagt doch manchmal die Kraft der Polizei gegenüber den Kin¬
dern. Wie mitgeteilt wird, suchen Kinder auch jetzt wie in Frie¬
denszeiten, gleichgültig ob die Insassen der Automobile Offiziere
oder Zivilpersonen sind, die Fahrer zu belästigen. Fast in jedem
Dorf stellen sich Kinder mitten in den Weg und beirren den Fahrer,
springen im letzten Augenblick zur Seite usw. Der Fahrer wird
dadurch genötigt, abzustoppen, und verliert Zeit ; der Wagen gerät
in die Gefahr des Schleuderns , es wird unnütz Benzin , Gummi und
nicht zuletzt Neroenkraft verschwendet, deren sparsamer Verbrauch
in jetziger Zeit von größter Bedeutung ist. Andere Kinder suchen
durch Haltesignale, salsche Richtungsweisung und durch die sichtbar
gemachte Absicht, mit Gegenständen zu werfen, die Automobilisten
irre zu führen, andere endlich fangen beim Vorbcifahren laut zu
kreischen an, so daß der Fahrer , im Glauben , es sei etwas passiert,
den Wagen zum Halten bringt . Daß durch Steinwürse nach Autos
sehr vieles Unheil angerichtet wird, braucht nicht besonders hervor¬
gehoben zu werden, aber auch das Hinwersen oder Bewerfen mir
Blumen und Obst kann ebenso schwere Folgen haben. Dieses Ver¬
halten der Kinder bringt nicht allein schwere Gefahren für ihr
Leben und die Gesundheit der Krastwagenführer , es gefährdet
auch in hohem Maße die pslichtmäßige Durchführung der militäri¬
schen Aufträge , woraus unter Umständen der Heeresleitung schwere
Nachteile zugesügt werden können. Solchen Aergernijsen durch die
Kinder mutz Mit allen gebotenen Mitteln gesteuert werden. Da die
PöÜzeiorgäne 'namentlich auf dem Lande nicht rechtzeitig und über¬
all Hölche UNWtbn verhindern können, sollten die Geistlichen und
Lehrer die-Polizei dabei unterstützen, indem sie die Kinder vor sol¬
chem gefährlichen und schädlichen Treiben nachdrücklichft warnen
mit» im Ueberiretungsfalle unnachsichtlich Schulstrafen gegen sie
verhängen . ' Wird die Polizei in dieser Weise von den zur Erzie¬
hung der Kinder berufenen Kreisen wirksam unterstützt, so ist zu
hoffen, daß der schwere Dienst der Automobilisten für Heer und
Vaterland sich überall gefahrlos und schnell abwickelt. NO.

Unsere Wehrmacht hat mit ihren glänzenden Siegen die Welt in Staunen gesetzt
und uns hie: im Lande die Verheerungen des Krieges erspart. Sie wird weiter siegen,
Lessen sind wir gewiß!

Nun gilt es, in der Heimat für die Angehörigen der Krieger zu sorgen und auch
sonst noch für alle Bedürftigen, die ohne Verschulden infolge des Krieges in Not geraten
sind. Gar manche Familie steht schon vor dem Nichts. Die staatlichen Unterstützungen
reichen bei weitem nicht ans, das Leben zu fristen.

Unsere Krieger sind hinausgezogen in der festen Erwartung, daß Weib und Kind
Hilfe finden gegen Not und Bedrängnis. Diese Hoffnung giebt ihnen Mut und Stärke
auch in dm schwersten Stunden ! Dürfen wir ihre Hoffnungen täuschen? Nein! Das
wäre schnöder Undank!

Zum Schutz der bedürftigen Einwohner gegen Not aller Art ist die

ttriegshilse Hochheim
zusammengetretrn. Sie braucht Geld, viel Geld, zur Erfüllung ihrer hohen Aufgaben.
Mitbürger, seid Euch Eurer Pflicht bewußt! Spendet schnell und reich, nicht nur den Ueber-
finß! Schränkt Euch ein, wo cs angeht. Bringt persönliche Opfer: Das ist die Pflicht
dieser Stunde ! Die größte Gabe au Geld ist ja noch so klein gegenüber dem Opfer unserer
Krieger, die mutig ihr Leben in die Schanzen schlagen für uns und unseres Volkes Zukunst
Wenn einst das siegreiche Heer in die Heimat zurückkehrt, werden die Krieger uns fragen:
„Was hast Du getan?" Handle jeder von uns so, daß er dann freimütig antworten darf:
Auch ich habe dem Vaterlaude geopfert, so gut ich konnte!

Hochheim, den 30. August 1914.

Kriegshilfe Hochheim.
Die Listen werden am Sedantag, Mittwoch, den 2, September in Laus gesetzt.

Anmeldungen werden aus dem Rathaus, Geschäftszimmer der Kriegshilse Hochheini, cnlge-
gengeiiommen. An die Vereine der Stadt ergeht gleichzeitig ein Ausruf zur Ausaniwvrtung
der Bereinskassen. Mehrere Vereine haben schon namhafte Bestände gespendet. Besonders
wertvoll sind die Moualsbeiträgc aus die Dauer des mobilen Standes.

Von heule ab empfehle

prima Apfelwein
»u nur 12 Pseunia Her Schoppen 0/ , Literl über die Strabe.

Martin pistor._
Grummetgrasverfteigerung auf des Matnwiesen

in hochhelm.
Donnerstag . den 1» . September d. IS , Vormittaas I0 s/i

Uhr . wirb der Grununelgraswuchs von etwa 14 Morgen Wieien
in Ableitungen an Ort und Grelle öffentlich meistbietend versteigert
werden

Wiesbaden, den 27. August 1914 ..
Königliches Domänen Rentamt.

Prämiiert

Goldene Medaille

Ideal Zahnbrücken
(Zahnersatz oh üâmenulatle)

D R . Patent Nr . 281107. Nr .261107
Ist eine epochemachend « Erfindung auf dem Gebiete der Zahn¬
ersatzkunde . Die Ideal Zainbrücke , deren Anfertigung für den
Patienlen die erdenklich schonendste Behandlung ; ermöglicht,
macht das Abschleifen der aJs Brückenpfeiler dienenden Zähne
überflüssig Die im Muude festsitzende Brücke kann Infolge
ihrer sinnreichen Konstruktion ohne Beschädigung derselben

aus dem Munde entfernt und wieder eingesetzt werden.
Das Recht zur Anfertigung der Ideal Zahn -Brücke D . R. P . für

den Bezirk Wiesbaden besitzt allein

Paul f&eiim , Wiesbaü*», Fnslohtr.so,>.
Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins.

Landwirlichastlich und »ewerbl.Meiler«iS
AeiWlk»

»ermittelt unentgeltl. da« [3836

61011t.Mell»« AM.
Telefon 882 und 3916.

Mm »« ««»
uns llrterslejen

werden fosorl kachmänntsch aus-
gesübrt 388H
Ntkol . Gntiabr , Hintergasse.
Empkeble metne nur lelbst-

»erfertigten Bürstenwaren.

FärbeziiHause

nur mit echten
Heifmann5 Farben
Schutzmarke-, fuchskopf im Stern

Erste Deu!sche/ ûtomobU-fcidisd\ula.

Owuffeur-Scmile
geqr XM Mainz W .q40.
5fft&ll,beaufsichl.Lehranstalt mil
conz. Stellenvermittl•Prosp-gratis.

S. . . . . r
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